Meine lieben Freunde!

Als Papst Silvester I. im Jahr 324 die neue Lateran-basilika einweihte, konnte er sich noch gut erinnern an die heimlichen Zusammenkünfte der Christen in Rom. Auch er hatte wohl noch Eucharistie in den Katakomben oder in Privathäusern gefeiert. Für Christen gab es damals keine Kirchen. Ihre Religion war verboten, und es gab immer wieder Phasen grausamer Christenverfolgungen. 

Im 1. Hochgebet der Messe finden wir viele Namen von Märtyrern der frühen Kirche, unter ihnen auch eine Reihe von Vorgängern, an die sich Papst Silvester wohl erinnerte. Es muss den Christen wie ein Traum vorgekommen sein, als der römische Kaiser Konstantin dem Papst im Jahr 313 den Lateranpalast als Amtssitz schenkte und den Bau der Lateranbasilika veranlasste. 

Es war wie eine Umkehrung der bisherigen Verhältnisse. Die vom Staat verfolgte Religion wurde nun vom Staat als allgemein gültige Religion verordnet. 

Ausschlaggebend für den Gesinnungswandel des Kaisers Konstantin war wohl sein Sieg über seinen Rivalen. 

In einem nächtlichen Traumgesicht erhielt er die Zusage, dass er im Zeichen des Kreuzes siegen werde. 

Auch wenn er sich selber erst am Ende seines Lebens taufen ließ und den heidnischen Staatskult weiterhin unangetastet ließ, so förderte er doch vorbehaltlos das Christentum, das für ihn auch zur staatstragenden Macht werden sollte. 

Dem Bau der Lateranbasilika folgten Kirchenbauten über dem Grab des Apostels Petrus, die Kirche über dem Hl. Grab in Jerusalem und die Geburtskirche in Betlehem. 

Viele Kirchen in Rom gehen auf diese Zeit des Christentums zurück. Aber unter allen Kirchen der Welt trägt die Lateranbasilika den Namen „Mutter und Haupt aller Kirchen des Erdkreises“. Über 1.000 Jahre war mit dieser Kirche der Sitz des Papstes verbunden. 

Heute ist sie die Bischofskirche des Papstes in seiner Eigenschaft als Bischof von Rom.

Als sich der letzte Papst, nämlich Benedikt, nach seiner Wahl damals in der Lateranbasilika den Römern als ihr Bischof vorstellte, betonte er in seiner Predigt seine besondere Verantwortung für die Glaubensunterweisung und sagte den Römern: 

So will ich mit ganzem Herzen versuchen, euer Bischof, der Bischof von Rom zu sein. Und wir alle wollen versuchen, immer mehr katholisch zu werden - immer mehr zu Brüdern und Schwestern in der großen Familie Gottes, in der es keine Fremden gibt.  

So wollen wir alle dazu beitragen, das lebendige Haus Gottes zu errichten. Um das lebendige Haus Gottes geht es im Leben der Christen. 

Aus lebendigen Steinen soll dieses Haus erbaut werden, hören wir immer wieder. Und das Leben soll von dort ausgehen wie ein Strom, an dessen Ufern reiche Frucht wächst, haben wir in der Lesung gehört. Es kann für uns heute nicht darum gehen, ein Bauwerk zu feiern. 

Für uns geht es darum, dass wir uns erinnern, wo die Wurzeln auch dieser Gemeinde liegen, zu der wir gehören.  Wir gehören zur Weltkirche, die aus dem Geiste Jesu Christi lebt. Im Gebet können wir heute mit einigem Stolz sprechen: Wir hier sind das Haus, in dem Gottes Herrlichkeit wohnt. Amen.
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